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eepirôettfepe £Rttitir»3ttttttt&
Organ bet fdjtoetjertfdiett $rmec.

$tx Sitati). ^IUitär3titrd|rip XXXIX. Mrflûnjj.

f&afeU XIX. âo^rfjang. 1873 Wr. S.

©rfdjctnt tn wôdjenttidjen Wummern, ©er SBref« per ©eutefler tft franto burd) bfe ©djwefj gr. 3. 50.
©te Seftedungen werben bfrett an bie „@à)»eiflljauferifà)e $erlag$tHia}ba»Mltng in Safel" abrefflrt, ber Setrag wirb
bei ben auswärtigen abonnemen buraj Dtadjnafjme erfjoben. 3m äu«lanke netjmen ade Sudjtjanblungen Seftedungen an.

Serantwortltdje SJtebattfon: Dberfl SBtetanb unb SWafor »on tSlggèr.

3înb(tlt: ©ie mititätifdjen fragen »ot bet legten Sunbeêoerfammfung. — ©le 9îe»ffion ber SKIlftärorganlfation an ber

£anb bet beftebencen Oefcfce. (©djluß.) — Ucbcr Drganffation be« ®efunbbeit«btenfte« ber eifcgen. armee. — äuelanb: ©eutfdj»
lanb : ©er Mücftritt be« ®cnerat=3nfpctteur« be« 3Jîilitâr»©rjletjung«« unb fflllbung«r3Befen« ©eneral ber 3nfantette ». Remter. —
SRußlanb: Efteorganifatlon ber Äaoaderfe.

2)ie mflitäriftyat /ragen oor itt It&ttn
flunireantrfammluna,.

35er erfle ©egenftanb tear ber Sertàjt über bie

©renjbefetjung, über weldjen ber SRationatrattj bie

3nttiatioe batte unb too He Stngetegenbett aucb am

weitläufigßen bebanbelt würbe. „SDie Äommiffion be=

Hanb ani ben $$. ©feber, Slnberwertb» Äünjli,
©äjmib (Sern) unb SCBccf. 3m 9camen ber Äom=

miffion bemerft beren Sräfibent jur (Einleitung: Die
Slufgabe ber Äommiffion babe ficb infofern erweitert,
alt letztere junäcbft berufen gewefen fei, ben Sertcbt
brë Sunbeêratbe« »om 27. 3uni 1872 ju prüfen,
wäbrenb fobann ber Sunbeêratb audj bie 9tecb

nung über bie ©renjbefefcung neb fi S3 e

riebt einbegleitet babt, weldje beiben lefetern ®t*
genfiânbe audj in ben Sereidj ber Slufgabe gefallen

wären, bie ber Äommiffion gefUUt werben fef.

3ur 85fung biefer Slufgabe babe bie Äommiffion
ficb in jwei ©eftionen getbeilt. SDie eine ®ef=
tion bobe ben SSertcbt unb bie SRedjnung über bie

£ru»»enaufgebote ibrer Prüfung unterworfen, wäbs
rtnb oon ber jweiten Stbtbeilung ber Sericbt über
bie ©renjbefetjung unb über bie Serridjtungen beê eibg.

Ärfeg«fommiffarfate« jum ©egenftanb ibrer Serbano*
lung gemaebt worben fei. — diadi biefer Slbgrenjung
jerfalle aud) bie Sertdjterftattung in jwei 3lbt&ei=

lungen. 3n Sejiebung auf bie erfle Slufgabe, welcbe
ber Äommiffton geworben, fo bürfe bie Slnerfennung
au«gef»rocben werben, bafj bfe SRedjnungen flar unb
genau gefiellt unb geborig belegt worben feien, wai
baubtfâcbltcb ben Semn&ungen bti £rn. ®tab«ma{or
de Grenus al« ein Serbfenft beigemeffen Werben

bürfe. SDie Äommiffion babe fidj fernerbin überjeugt,
bafj efne etngebenbe unb frudjtbringe tibe
SR eoi fi on ftattgefunben babe, welcbe ber 6ibgenof=
fenfebaft an SRücfoergütungen bte ©umme »on gran*
fen 70,792. 45 eingebracht. — ©ie anerfenne fep

ner, baf bie ©tellung ber SRedjnung »iel rafdjer er=

folgt fei, alt ti bei frübern âbnltc&en Slnläffen ber

gall gewefen. @o bobe bie SRedjnung über ben

@onberbunb«felbjug 25 SKonate unb bfe Siqnibation
ber SRedjnungen über bie Srutotoenaufgebote »on

1856/57 etwa« mebr al« jwei Sabre in Slnfürudj

genommen, wäbrenb bie »orliegenbe SRedjnung in 13

SBtVttaten gum Slbfcbluf? gefommen. SDfe Äommiffion
ermangle cafjer niebt, ben babet betbefligt gewefenen

Seamten ibre Slnerfennung ju joflen. — 81« ©x*

gebnifj biefer tRecbnung fìetle ficb berau«, bafj bie

©efammtfoflen gr. 8,262,790. 74 <5t«. betragen,
wobei al« Äuriofum ftdj berau«fteUe, baf? bfefelben

faft genau mit ben Äoften btt ®onberbunb«friege«
fibereinftimmen. 3)fefe Äoften batten ficb nun in
folgenber SBeife ergeben: SDafj nadj Slbjug einer

Steibe »on Verträgen, welcbe niebt ganj genau eine

golge ber £ru»i>enaufftetlung gewefen, eine ®efammt=

jabl oon 3)?annfdjaft«bfenfttagen im Setrag »on

2,361,989 ftdj berauêgefteflt, unb baf ber einzelne
SJiann einfcbliefjli* ber Dffijiere täglicb gr. 3. 25
gefoftet babe. SDabei werbe immerljin bemerft, bafj
bie Äoften, weldje mebr einen finanjieflen ©baxattex

baben, niebt eingeredjnet unb bajÜ bie 8lu«lagen,
weldje nidjt jur eigentlichen ©renjfcefefcung geborten,
tn Slbjug gebradjt feien, fo fn«befonbere bfe ÜWaf=

nafcmen gegen bie SRinberpeft, bie Slnfdjaffung »on

@anftät«material, bie SKiffion febweij. Slerjte u. f. w.
mit gr. 102,916. 61 ©tt., fowie bte Sergütung ber

fantonalen ©ammlung«» unb (§ntlaffung«tage mit
gr. 480,044. 35, fo bafj, nacb Slbjug biefer mebr

accefforifdjen Sluêïagen im Setrag »on gr. 582,960
96 St«., bie SRettoau«gaben im ©anjen nodj betragen

gr. 7,679,829.7S(5t«., wa«obigen gr.3.25 perüKann
unb Sag gleidj fomme.

3n Sejiebung auf ba« fWaterietle ber JRedjnungen

werbe ber näbere Scacbwei« ber jweiten ©eftion

überlaffen, immerbin fónne bie erße ©eftion nidjt
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Die militärischen Fragen vor der letzten

Bundesversammlung.

Der erste Gegenstand war der Bericht über die

Grenzbesetzung, über welchen der Nationalrath die

Initiative hatte und wo die Angelegenheit auch am

weitläufigsten behandelt wurde. .Die Kommission
bestand aus den HH. Escher, Anderwerth, Künzlt,
Schmid (Bern) und Weck. Zm Nomen der

Kommission bemerkt deren Präsident zur Einleitung: Die
Aufgabe der Kommission habe sich insofern erweitert,
als letztere zunächst berufen gewesen sei, den Bericht
des Bundesrathes vom 27. Junt 1872 zu prüfen,
während sodann der BundeSrath auch die
Rechnung über die Grenzbesetzung nebst
Bericht einbegleitet habe, welche beiden letztern

Gegenstände auch in den Bereich der Aufgabt gefallen

wären, die der Kommission gestallt worden sei.

Zur Lösung dieser Aufgabe habe die Kommission
sich in zwei Sektionen getheilt. Die eine Sektton

habe den Bericht und die Rechnung über die

Truppenaufgebote ihrer Prüfung unterworfen, während

von der zweiten Abtheilung der Bericht über
die Grenzbesetzung und über die Verrichtungen deS eidg.
Kriegskommissartates zum Gegenstand threr Verhandlung

gemacht worden sei. — Nach dieser Abgrenzung
zerfalle auch die Berichterstattung in zwei Abtheilungen.

In Beziehung auf die erste Aufgabe, welche
der Kommission geworden, so dürfe die Anerkennung
ausgesprochen werden, daß die Rechnungen klar und

genau gestellt und gehörig belegt worden seien, was
hauptsächlich den Bemühungen des Hrn. Stabsmajor
cle Oremus als ein Verdienst beigemessen werden

dürfe. Die Kommission habe sich fernerhin überzeugt,
daß etne eingehende und fruchtbringe nde
Revision stattgefunden habe, welche der Eidgenossenschaft

an Rückvergütungen dte Summe von Franken

70.792. 45 eingebracht. — Ste anerkenne fer¬

ner, daß die Stellung der Rechnung viel rascher

erfolgt sei, als eS bet frühern ähnlichen Anlässen der

Fall gewesen. So habe die Rechnung über den

Sonderbundsfeldzug 25 Monate und die Liquidation
der Rechnungen über die Truppenaufgebote von

1856/57 etwas mehr als zwei Jahre in Anspruch

genommen, während die vorliegende Rechnung tn 13

Monaten zum Abschluß gekommen. Dte Kommission

ermangle daher nicht, den dabei betheiltgt gewesenen

Beamten ihre Anerkennung zu zollen. — Als
Ergebniß dieser Rechnung stelle stch heraus, daß die

Gesammtkosten Fr. 8,262,790. 74 Cts. betragen,
wobei als Kuriosum sich herausstelle, daß dieselben

fast genau mit den Kosten deö Sonderbundskrieges
übereinstimmen. Diese Kosten hätten sich nun in
folgender Weise ergeben: Daß nach Abzug einer

Reihe von Verträgen, welche nicht ganz genau eine

Folge der Truppenaufstellung gewesen, eine Gesammtzahl

von Mannschaftsdiensttagen im Betrag von
2,361,889 sich herausgestellt, und daß der einzelne

Mann einschließlich der Offiziere täglich Fr. 3. 25

gekostet habe. Dabei werde immerhin bemerkt, daß

die Kosten, welche mehr einen finanziellen Charakter
haben, nicht eingerechnet und daß die Auslagen,
welche nicht zur eigentlichen Grenzbesetzung gehörten,
in Abzug gebracht seien, fo insbesondere die

Maßnahmen gegen die Rinderpest, die Anschaffung von

Sanitätsmatertal, die Mission schweiz. Aerzte u. s. w.
mit Fr. 102,916. 61 Cts., sowie die Vergütung der

kantonalen Sammlungs- und Entlassungêtage mit
Fr. 480,044. 35, fo daß, nach Abzug dieser mehr
accessorischen Auslagen im Betrag von Fr. 582,860
96 Cts., dte Nettoausgaben im Ganzen noch betragen

Fr. 7.679,829.73 Cts., was obigen Fr.3.25 perMann
und Tag gleich komme.

Zn Beziehung auf das Materielle der Rechnungen

werde der nähere Nachweis der zweiten Sektion

überlassen, immerhin könne die erste Sektion nicht
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umbin, auf bie unoerbältnifmäfig beben Sureau=

foften aufmerffam ju macben, welcbe bie ©umme

öon gr. 125,816. 65 in Slnfprud) genommen. 3Me

Äommiffion fnüpfc baran bie Hoffnung, baft e« bem

Sunbeêratb gelingen werbe, biejenigen SRajjnabmcn

auôjuftnben, welcbe foleben Unjufôtnmlidsfctten für
bie 3«funft »orjubeugen geeignet erfebeinen. Sor«
bebalten werben fcblteflfdj nodj bfe weitem SRedV

nungen, weldje tbeil« über bieSorfcbüffe an
ben Dberfelbarjt, tbeil« über ben Äaffa
©albo in Stuöficbt geftellt feien. SDie Äommiffton
befinbe ftcb im galle, bie nadjftebenben So fluiate
jur SSürbigung ju unterbreiten unb jur Slnnabme

ju empfeblen:
1) SDer Sunbe«ratb wirb eingelaben, eine SRe»i=

fion be« Sartf« ber ben ©emeinben für bie

Serpflegung ber Gruppen ju bejablenben @nt=

fdjâbigungen anjubabnen.
2) SDer Sunbe«ratb wirb eingelaben, ju unter*

fueben, ob nidjt eine gtfefclldje Seftimmung er=

laffen werben foli, gemäf welcber bfe SDienfte

weldje bie Seamten ber SRilitäroerwaltung im
SWgemeinen unb biejenigen be« Ärieg«fomtnfffa=
rfate« im Sefonbern in ibren Seamtungcn
leiften, al« @rfûu*ung ibrer ÏRilftarpflicbt be=

tradjtet werben follen.
3) SDer SRecbnung über bie Sruppenaufftellung

»on ben Sabren 1870 unb 1871 wirb bie ®e=

nebmfgung ertbeflt. SDabei wirb »on ber

Sorauêfefcung au«gegangen, bafj über ben „Sor=
febuf »on gr. 38,500 an ben eibgen. Dber*
felbarjt, über Weldjen fpäter SRecbnung gefictlt
wirb" (Selege 1460), fowie über ben gemäfj
ber SRecbnung ficb ergebenben Äaffafalbo öon

gr. 19,533. 29 noeb eine nadjträglidje 3?ecb*

nung angefertigt unb ber ©enebmigung ber

Sunbeéoerfammlung unterfteHt werben wirb.
3n Sejiebung auf ba« erfte Sofiulat werbe

bemerft, bafj au« bem bunbe«rätblicben Sericbte
felbft erbelle, wie febr man Urfadje babe, mit bem

Ueb er gange »om ©in quarttrung«f öftem
jur 9?atural»erpflegung fidj ju beeilen, SDie

©tnquartirung brücfe unoerbältntfmäffg auf
ben Sürger, ber mit einer (Sntfdjäbfgung »on 1

granfen bie Serpflegung eine« SRanne« unmöglidj
mebr beftreiten fönne, wai fdjon barau« ficb ergebe,

bafj für eine foldje Serpflegung, bfe ber Sürger
nidjt felbft übernebmen fönne, täglicb 3 bf« 4 gr.
auêgetcgt werben muffen.

SDa« gleicbe Serbältnif jeige fidj audj mit Se=

jiebung auf bie gourrage*SRatton, für weldje

nur gr. 1. 80 oergütet werbe, wäbrenb biefelbe bfe

©ibgenoffenfdjaft felbft auf gr. 4. 25 ju fteben fomme.
(Sine weitere UnbitUgfeit trete bei ber (Sinquan
ti run g audj barin ju Sage, bafj biefelbe ganj
ungleicbm äfjfg ba« Sanb belafte, inbem bie

©renjgegenben baoon un»erbältnifjmäfjfg fdjwerer,
al« ba« Sinnenlanb betroffen werben ; eine foldje
Ungleicbbeit aber bürfe nidjt ootfommen unb muffe,
wo fie beftebe, befeitiget werben.

Sum j w e i t e n S o ft u l a t fet bf e Äommiffion burcb

SBürbigung folgenben Serbältniffe« oeranlaf t worben :

3m Sericbte be« Ärieg«fommiffariate« Werbe felbft

jugegeben, bafj 5Rancbe« niét fo jugegangen fef,
wie ei batte geben fotl-.-n. ©ntfdjulbigenb werbe
aber angefübrt, bafj gfcfcb nacb bem Seginne be«

gelbjuge« etwa bie Hälfte ber Äommiffa
rtat«beamten ficb ani ibren Sureaur entfernt
bätten, um ibren Sruppenförpern ju bienen.

hierin Hege aber offenbar ein Uebelftanb, inbem
bfefe Seamten bem Sanb weit mebr genüfjt batten,
wenn fie auf ibren Soften »erblieben wären, al« ba*
burdj, bafj fie al« £>auptleute ober Sieutenant« ober

in nodj untergeorbneterer ©tedung unmittelbare
SDienfte getban. SBenn ba« ©efetj über ©nt*
bebung »on ber ÜJiilitärpf liebt »om 19. Suit
1850 mit feinen SRadjträgen »om 20. Suli 1853
unb 25. Suli 1855 eine SReibe »on Seamten

»on ber SDtenftpfîtcbt lo«gejäblt, fo balte bie Äom«

miffton bafür, baf namentlidj audj bie S e a m

ten ber 3Rtlitär»erwaltung überbaupt
unb in«befonberebie Ärteg«f ommiffa*
riat«beamten auf ibren Soften bleiben
foil ten. ©efebäbe bie« niebt, fo müften eben folebe

Uebclftänbe ficb ergeben, weldje man beute ju rügen
babe. SDie Äommiffion wolle nidjt, bafj biefe Se*
amten »om SDfenfte befreit Werben, aber fie »erlange,
bafj fie ibre baberigen Sfficbten in ben Seamtungen
erfüllen, welcbe ibnen »on ber (Stbgenoffenfâjaft ans

gewiefen feien unb in welcben fie jum ©elingen be«

©anjen beffer beitragen fönnen, al« wenn fte ibre
©teilen »ertaffen, um bei ibren Äorp« unmittelbare
SDienfte ju tbun. — ©nblfdj weife bie Äommiffton
nodj auf bie ©djlufjbemerfung in ber bunbe«rätö*
lieben Sotfdjaft bin/ inbem fie bemerfe, baf fie ba*

mit in ibrer überwiegenben ÜRebrijeit »on Slnfang
bi« jum ©nbe unberingt unb »ottftänbig efnoerftanben
fei. SDiefe ©teile berührt bie SReorganifation be«

Äriegefommiffariate«.
gür bie jweite ©eftion erftattete £>err 3tn=

berwertb näbern Sericbt.
Suerft babe man ben Umfang ber gemaebten Sie*

ferungen näber in'« Sluge ju faffen. gür Jebe ber

fünf SDioifionen feien #auptmagajine mit Sebarf
für einen SRonat eingerichtet worben unb jwar für bie

7. SDioifion ein SRagajin in Srugg,
*" a n » » •öfcl,
1. „ „ „ „ DIten,
6. „ „ „ „ $erjogenbudjfee,
9- „ n u u Sufi*.

3wtfdjenmagajine für ben Sebarf »on adjt Sagen
baben beftanben :

für bfe 7. SDioifion in grief,
n n 1. ii n Sfeftal,

n n 2. „ „ SDelêberg,

„ „ 6. „ ©olotburn«SDürrmüble,

» a 9. „ ,i Süladj.
SDiefe unter bem Sefeble be« SDi»ifion«fommanbo.

gür bie Serpflegung babe ba« Dberfrieg«=
fommiffariat Tleb ranf dj a f f ung en gemaebt

18,900 Sentner SBaijen unb 18,300 Rentner &afer
(einfcblfeffidj ber ÏRagajfnbeftanbe), bagegen ju
wenig angefdjafft 5700 Sentner $eu. SDie Äommif=

fion fei nun nidjt oeranlaf t, au« biefen URefjranfdjaf*
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umhin, auf die unverhältnißmäßig hohen Burkaukosten

aufmerksam zu machen, welche die Summe

von Fr. 125,816. 65 in Anspruch genommen. Die

Kommifston knüpfe daran die Hoffnung, daß es dcm

Bundesrath gelingen werde, diejenigen Maßnahmen

auszufinden, welche solchen Unzukömmlichkeiten für
die Zukunft vorzubeugen geeignet erscheine».

Vorbehalten werden schließlich noch die weitern

Rechnungen, welche theils über die Borschüsse an
den Oberfeldarzt, theils über den Kassa-
Saldo in Aussicht gestellt seien. Die Kommission
befinde sich im Falle, die nachstehenden Postulate
zur Würdigung zu unterbreiten und zur Annahme
zu empfehlen:

1) Der BundeSrath wird eingeladen, eine Revi¬
sion des Tarifs der den Gemeinden für die

Verpflegung der Truppen zu bezahlenden
Entschädigungen anzubahnen.

2) Der BundeSrath wird eingeladen, zu unter¬
suchen, ob nicht eine gesetzliche Bestimmung
erlassen werden soll, gemäß welcher die Dienste
welchc die Beamten der Militärverwaltung im
Allgemeinen und diejenigen des Kriegskommissariates

im Besondern tn ihren Beamtungen
leisten, als Erfüllung threr Militärpflicht
betrachtet werden follen.

3) Der Rechnung über die Truppenaufstellung
von den Jahren 1870 und 1871 wird die

Genehmigung ertheilt. Dabei wird von der

Voraussetzung ausgegangen, daß über den „Vorschuß

von Fr. 38,500 an den eidgcn.
Oberfeldarzt, über welchen später Rechnung gestellt
wird" (Belege 1460), sowie über den gemäß
der Rechnung stch ergebenden Kassasaldo von
Fr. 19,533. 29 noch eine nachträgliche Rechnung

angefertigt und der Genehmigung dcr

Bundesversammlung unterstellt wcrden wird.
Jn Beziehung auf das erste Postulat werde

bemerkt, daß aus dem bundesräthlichen Berichte
selbst erhelle, wie sehr man Ursache habe, mit dem

Uebergange vom Ein qu arti rungS system
zur Naturalverpflegung sich zu beeilen. Die

Einquartirung drücke unverhältnißmäßig auf
den Bürger, der mit einer Entschädigung von 1

Franken die Verpflegung eines Mannes unmöglich
mehr bestreiten könne, was schon daraus sich ergebe,
daß für etne solche Verpflegung, die der Bürger
nicht selbst übernehmen könne, täglich 3 bis 4 Fr.
ausgelegt werden müssen.

Das gleiche Verhältniß zeige sich auch mit
Beziehung auf die Fourrage-Ration, für welche

nur Fr. 1. 80 vergütet werde, während dieselbe die

Eidgenossenschaft felbst auf Fr. 4. 25 zu stehen komme.

Eine wettere Unbilligkeit trete bei der Einquartirung
auch darin zu Tage, daß dieselbe ganz

ungleichmäßig das Land belaste, indem die

Grenzgkgcnden davon unverhältnißmäßig schwerer,
alö das Binnenland betroffen werden z eine folchc

Ungleichheit aber dürfe nicht vorkommen und müssc,

wo sie bestehe, beseitiget werden.

Zum zweit e nPostulatsei die Kommisston durch

Würdigung folgenden Verhältnisses vcranlaßt worden :

Im Berichte dcs Kricgskommissariatcs werde selbst

zugcgebcn, daß Manches nicht so zugegangen sei,

wie es hätte gehen soll n. Entschuldigend werde
aber angeführt, daß gleich nach dcm Beginne des

Feldzugcs etwa dte Hälfte der Kommissariats
bea mten sich aus ihren Burcaur entfernt

hätten, um ihren Truppenkörpern zu dienen.

Hierin liege aber offenbar ein Uebelstand, indem
diese Beamten dem Land weit mehr genützt hätten,
wcun sie auf ihren Posten verblieben wären, als
dadurch, daß sie als Hauptleute oder Lieutenants oder

in noch untergeordneterer Stellung unmittelbare
Dienste gethan. Wenn das Gesetz über
Enthebung von der Militärpflicht vom 19. Juli
1850 mit scincn Nachträgen vom 20. Juli 1853
und 25. Jult 1855 eine Reihe von Beamten

von der Dienstpflicht losgezählt, so halte die

Kommission dafür, daß namentlich auch die Beamten
der Militärverwaltung überhaupt

und insbesonderedie Kriegskommissariatsbeamten

auf ihren Posten bleiben
sollten. Geschähe dieö nicht, so müßten eben solche

Uebclstände sich ergcben, welche man heute zu rügen
habe. Die Kommission wolle nicht, daß diese

Beamten vom Dienste befreit werden, aber sie verlange,
daß ste ihre daherigen Pflichten in den Beamtungen
erfüllen, wclche ihnen von der Eidgenossenschaft

angewiesen seien und in welchen sie zum Gelingen des

Ganzen besser beitragen können, als wenn sie ihre
Stellen verlassen, um bei ihren Korps unmittelbare
Dienste zu thun. — Endlich weise die Kommission
noch auf die Schlnßbemerkung tn der bundesräth«
lichen Botschaft hin, indem ste bemerke, daß ste damit

tn ihrer überwiegenden Mehrheit von Anfang
bis zum Ende unbedingt und vollständig einverstanden
sei. Diese Stelle berührt die Reorganisation deö

KriegskommissariateS.

Für die zweite Sektion erstattete Herr
Anderwerth nähern Bericht.

Zuerst habe man den Umfang der gemachten
Lieferungen näher in's Auge zu fassen. Für jede der

fünf Divisionen seien Hauptmagazine mit Bedarf
für einen Monat eingerichtet worden und zwar für die

7. Division cin Magazin in Brugg,
2. „ „ „ „ Bicl,
1. „ „ « « Ölten,
6. „ „ „ Herzogenbuchsee,
9. „ „ » „ Zürich.

Zwtschenmagazine für den Bedarf von acht Tagen
haben bestanden:

für die 7. Diviston in Frick,

„ „ 1. „ Liestal,

„ 2. „ „ Delsbcrg,

„ „ 6. „ „ Solothurn-Dürrmühle,

„ 9. „ „ Bülach.
Diese unter dem Befehle des Divisionskommando.

Für die Verpflegung habe das
Oberkriegskommissariat Meh ranfch a ffung en gemacht

18.900 Zentner Waizen und 18,300 Zentner Hafer
(einschließlich der Magazinbestände), dagegen zu

wenig angeschafft 5700 Zentner Heu. Dte Kommifsion

sei nun nicht veranlaßt, aus diesen Mehranschaf-
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fiingen einen Sorwurf fcerjuleiten, inbem Me SDauer

be« Slufgebote« nicbt »orau« ju feben gewefen fei,
»ielmtbr »on ben politifdjen Äonfteüationen (bier
»ornebmlidj »on ber SDauer unb ber SBenbung,
Welcbe ber beutfàV franjöfifdje Ärieg nebmen würbe)
abgegangen babe. — 3rbenfaflô fef e« beffer gewefen,

ju oiel al« ju wenig angefdjafft ju baben unb ber

Serluft, welcben bie Stbgenoffenfdjaft burcb ba« S"s
oiel erlitten, fei unbebenflicb auf SRecbnung ber in
foldjen Sagen unerläflicben Sorffcbt ju fcbreiben.

Slm 30. 3"» 1870 fobann babe ber Sbef be«

©eneralftabe« ba«Äo mm iff ari at beauftragt*
für weitere 50,000 SRann unb 6000
Sfetbe auf 100 Sage bie nötbiflenSe
ftänbe an juf ebaf f en. 3nt ©eneralftabe babe
babei bie Stnfidjt gewaltet, baf bie Slu«fübrung biefer

Dperation in biefür geeignete fommerjieKe $änbt
gelegt werben follte. Selber aber babe ficb biefer
©ebanfe jerfdjlagen, weil man über bie Slrt be«

Sorgeben« fidj nidjt babe oerflänbigen fönnen, wo*
rauf, wfe bemerft, ba« Dberfrieg«fommiffariat mit
ber SDurdjfübrung beauftragt worben fei. SDiefe«

Sefctere babe e« nun für ba« Swecfmäfigfle eradjtet,
bie Sefcbaffung ber nötbtgen Seftänbe
»on SBafjen unb £afer einem gröfern
©etreibebau« ju übertragen, ba« bie nö*
tbigen ©arantien ju bieten öermöcbte unb bie SBaare

nadj »orgetegtem SRufter ju liefern fidj anbeifdjig
madjte. SDa« Äommiffariat fjabe bafür gebalten,
baf man fdjneüer jum Qitlt gelange unb baf bie
SRecbnung fidj wefentlidj »erefnfacbe, wenn man nur
mit einem Seauftragten ju tbun baben
würbe. Sine Äonfurrenj über biefe Slnfcbaffun*
gen fet jubem gar nfdjt eröffnet worben unb
bte« muffe bte Äommiffion al« tabeln«»ertb bejeicb*
nen. SUlerbfng« fönnen in foleben Sagen nlcbt ge*
wöbnlidje Slu«fcbreibungen mit längern Singab«friften
Siafc greifen, allein man bätte jwecfmäftger mebrere
ber gröften ©etreibebänblcr auf einen ber £>aupt*
plätje be« gruebtmarfte« jufammenberufen fönnen
unb bann auf biefem SBege mit benfelben ftufen*
»effe unterbanbeln. SDa« oom Äriegefommiffariat
eingefebtagene Serfabren babe einmal ben Uebel*
ftanb, baf e« jum ©öftem ber grof en Slrmee*
lie feront en ffibre, weldje ber Slbminiftration ge*
wöbnlid) über ben Äopf waebfen unb jeber Äonttole
ficb ju entjieben wiffen. Sei un« unb mit unfern einfacben

republifanifeben Sertjättniffen follte bie Serforgung
ber ganjen Slrmee burcb ©injelne niebt »orfommtn
bürfen. — SDa« oom Äriegefommiffariat eingtbaltene
Serfabren fübre jum jweiten Uebelftanb, baf
gewöbnlidj b»bere Sreife, al« nötbig wäre,
bejablt werben muffen. Dbne Sweifel wäre man
gerabe in unferm gaUe beim ©intritt einer »erftän*
btgen Äonfurrenj billiger weggefommen. Son bort*
ber rubren aud) bie Serlufte »on jwei Slrtifeln, näm*
li* auf SBafjert mit gr. 156,821. 06 ©tt., auf
SRebl mit gr. 79,480, wäbrenb man ben $afer
unb bie gourrage glücfltdjerweffe für ben Sebarf ber
©ajulfurfe in bfe SRagajfne babe jurücflegen fönnen.
gür SBafjen babe burcbfdjnittlicb unb bt« in ben
«September 1870 für ben einfacben Sentner 18 gr.

11 St«, bejabtt werben muffen. SDagegen bätten
beifpiel«wetfe bie SRarftpreife für ben Sentner
SBafjen
in Ulm betragen im Su« unb Slug. gr. 13. 21.

„ September „ 13. 68.
in SRorfcbacb „ Suit „ 16. 25.

„ Sluguft „ 16. 10.

„ ©eptember „ 15. 92Vj.
SBenn man audj jugebe, baf ber SRarftoerfebr

nidjt allein mafgebenb fet unb wenn man ferner in
Slnfcblag bringe, baf e« ficb bier um grofe Siefe*

rungen unb efne beftimmte 8fefcrung«frfft gebanbelt
babe, fowie baf ber ©taat obnebin am tbeuerften

ju faufen pflege, fo gelange bie Äommiffion, Siile«

erwogen, bod» ju bem ©ebluffe, baf ttwat ju bodj

gefauft worben fei unb baf bei einer Äonfur*
renj mebrerer ber gröfern© e treibet an b*
1er billigere Sreife erjielt worben wären.

Slm meiften table bie Äommiffion aber bi e gorm*
lofigfett, mit welcber bie Si eferung en
»ergeben worben feien. — 3«« ©anjen babe

für 8eben«mittel unb gourrage bie ©umme »on
g r. 3,262,9 31. 94 S t«. ausgelegt werben muffen,

hieran feien bem #aufe Soui« SDreafuf in Süridj
beinabe jwei SDrittel jugefdjlagen worben, nämlicb

für gr. 1,912,765. 03 St«. Ueber biefe ganje Dpe»

ration feien afcer feine eigentlichen Serträge,
wie foldje bodj unjweifelbaft ju ftipuliren gewefen

wären, abgefdjloffen worben. SBenn ba« Äommiffa*
riat fidj auf binlangliäje ©arantieen glaube berufen

ju fönnen, welcbe ber Sieferant bargeboten batte, fo

fei bie« Jebenfall« nur tbeilwelfe tidjtig. SDenn »on

eigentlidjen ©arantieen, welcbe gegeben wor*
ben wären, fei biet nicbt bie SRebe, weil über
bie Dualität ber Siefe rung, überSntfcbä*
bigung, wenn nidjt nadj Dualität geliefert würbe

u. f. w.j über ein Slbfommen, wie e« bann ju balten
fei, wenn man bie Sieferung ganj ober tbeilweife
nicbt mebr bebürfe — über aUe biefe Sunfte fei

»ertrag«mäfig nicbt« fefigeßellt worben. Unb ein

foldje« oberfiäcblicbe« Serfabren oermöge bfe Äom*
mifiion ebenfo wenig ju billigen, al« baf bie Siefe*

rungen nidjt burdj Srperte unterfuebt worben fefen.

Sn golge beffen bätte ber Sieferant jur Srfüßung
feiner Serbinblidjfeiten nidjt »erbalten werben fönnen,
mäbrenb bie Sibgenoffenfdjaft gejwungtn worben
fei, aucb nacb gefdjlcffencm grieben nodj Sieferungen

jum urfprünglicben Sreife anjunebmen. ©rof er
©cbaben wäre »ermieben worben, wenn fcet

Ablieferung ber SBaare ftrenger auf gute Dua*
lität un b tabellofe Sefdjaffenbeit ge*
galten unb wenn geringere SBaare obne SBeitere«

jurücfgemtefen worben wäre. 3" fügen bleibe ferner,
baf in Sejiebung auf bie ©äcf e nidjt in ber auf
gurdjtmätften geltenben teebnifdjen SBeife unter*
febieben worben fei. SDa« Äommiffariat fdjeine bie

SDtftinftion jwifdjen ©äefen mit SBaare unb ©aef

für SBaare (bei weldj letzterem Setfabren ber ©aef

mit ber SBaare gewogen wirb) gar nidjt gefannt ju
baben. Unb oon baber fei ein Serluft eingetreten,
welcben ber Sunbeêratb felber auf gr. 31,682 an*
fdjtage, ber aber »iclleicbt felbft mebr al« gr. 50,000
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fungkn einen Vorwurf herzuleiten, indem die Dauer
des Aufgebotes nicht voraus zu sehen gewesen sei,

vielmehr von den politischen Konstellationen (hier
vornehmlich von der Dauer und der Wendung,
welche der deutsch-französische Krieg nehmen würde)
abgehangen habe. — Jedenfalls sei es besser gewesen,

zu viel als zu wenig angeschafft zu haben und der

Verlust, welchen die Eidgenossenschaft durch das Zuviel

erlitten, sei unbedenklich auf Rechnung der in
solchen Lagen unerläßlichen Vorsicht zu schreiben.

Am 30. Juli 187« sodann habe der Chef deö

Generalstabes das Ko mm issar i a t b eauf tra gt,
für weitere 50.000 Mann und 6000
Pferde auf 100 Tage die nöthigen
Bestände anzuschaffen. Im Generalstabe habe

dabei die Ansicht gewaltet, daß die Ausführung dieser

Operation tn hiefür geeignete kommerzielle Hände
gelegt werden sollte. Leider aber habe sich dieser

Gedanke zerschlagen, weil man über die Art deS

Vorgehens fich nicht habe verständigen können,
worauf, wie bemerkt, das Oberkriegskommissartat mit
der Durchführung beauftragt worden sei. Dieses
Letztere habe eö nun für daö Zweckmäßigste erachtet,
dte Beschaffung der nöthigen Bestände
von Waizen und Hafer einem größern
GetreidehauS zu übertragen, das die

nöthigen Garantien zu bieten vermöchte und die Waare
nach vorgelegtem Muster zu liefern sich anheischig
machte. DaS Kommissartat habe dafür gehalten,
daß man schneller zum Ziele gelange und daß die

Rechnung sich wesentlich vereinfache, wenn man nur
mit einem Beauftragten zu thun haben
würde. Eine Konkurrenz über diete Anschaffungen

set zudem gar nicht eröffnet worden und
dies müsse dte Kommission als tadelnöwerth bezeichnen.

Allerdings können in solchen Lagen ntcht

gewöhnliche Ausschreibungen mit längern Eingabsfristen
Platz greifen. Allein man hätte zweckmäßiger mehrere
der größten Getrcidehändler auf einen der Hauptplätze

des Fruchtmarktes zusammenberufen können
und dann auf diesem Wcge mit denselben stufenweise

unterhandeln. Das vom Kricgskommissariat
eingeschlagene Verfahren habe einmal den Uebelstand,

daß es zum Sy stem dcr großen
Armeelieferanten führe, welche der Administration
gewöhnlich über den Kopf wachsen und jeder Kontrole
sich zu entziehen wissen. Bei uns und mit unsern einfachen
republikanischen Verhältnissen follte die Versorgung
der ganzen Armee durch Einzelne ntcht vorkommen
dürfen. — Das vom Kriegskommissariat eingehaltene
Verfahren führe zum zweiten Uebel st and, daß

gewöhnlich höhere Preise, als nöthig wäre,
bezahlt werden müssen. Ohne Zweifel wäre man
gerade in unserm Falle beim Eintritt einer verständigen

Konkurrenz billiger weggekommen. Von dorther

rühren auch die Verluste von zwei Artikeln, nämlich

auf Waizen mit Fr. 156.821. «6 CtS., auf
Mehl mit Fr. 79.480, während man den Hafer
und die Fourrage glücklicherweise für den Bedarf der
Schulkurse in die Magazine habe zurücklegen können.
Für Waizen habe durchschnittlich und bis tn den
September 1870 für den einfachen Zentner 18 Fr.

11 Cts. bezahlt werden müssen. Dagegen hätten
beispielsweise die Marktpreise für den Zentner
Waizen
in Ulm betragen im Juli und Aug. Fr. 13. 2l.

„ September „ 13. 68.
in Rorschach „ Juli „ 16.25.

August „ 16. 10.

„ September „ 15. 92«/,.
Wenn man auch zugebe, daß der Marktverkehr

nicht allein maßgebend sei und wenn man ferner in
Anschlag bringe, daß es stch hier um großc
Lieferungen und eine bestimmte Lieferungsfrist gehandelt
habe, sowie daß der Staat ohnehin am theuersten

zu kaufen Pflege, so gelange die Kommission, Alles

erwogen, doch zu dem Schlüsse, daß etwas zu hoch

gekauft worden sei und daß bei einer Konkur-
renzmehrererdergrößernGetreid «Händler

billigere Preise erzielt worden wären.
Am meisten tadle die Kommission aber di eForm-

losigkett, mit welcher die Lieferungen
vergeben worden seien. Im Ganzen habe

für Lebensmittel und Fourrage die Summe von

Fr. 3,2 62,9 31. 94 C ts. ausgelegt werdcn müssen.

Hieran seien dem Hause Louis Dreyfuß in Zürich
beinahe zwei Drittel zugeschlagen worden, nämlich

für Fr. 1,912.765. «3 Cts. Ueber diese ganze
Operation seien aber ketneeigentlichen Verträge,
wie solche doch unzweifelhaft zu stipulircn gewesen

wären, abgeschlossen worden. Wenn das Kommissariat

stch auf hinlängliche Garantteen glaube berufen

zu können, welche der Lieferant dargeboten hatte, fo
sei dies jedenfalls nur theilweise richtig. Denn von
eigentlichen Garantiern, welche gegeben worden

wären, sei hier nicht die Rede, weil über
die Qualität der Lieferung, überEntschädigung,

wenn nicht nach Qualität geliefert würde

u. f. w.z über ein Abkommen, wie es dann zu halten
sei, wenn man die Lieferung ganz oder theilweise
nicht mehr bedürfe — über alle dicse Punkte sci

vertragsmäßig nichts festgestellt worden. Und ein

folches oberflächliches Verfahren vermöge die

Kommission ebenso wenig zu billigen, als daß die

Lieferungen nicht durch Experte untersucht worden seien.

Jn Folge dessen hätte der Lieferant zur Erfüllung
seincr Verbindlichkeiten nicht verhalten werden können,

mahrend die Eidgenossenschaft gezwungen worden
sei, auch nach geschlossenem Frieden noch Lieferungen

zum ursprünglichen Preise anzunehmen. Großer
Schaden wäre vermieden worden, wcnn bet

Ablicferung der Waare strenger auf gute Qua-
lit ät un d t ade l lo se Beschaffenheit
gehalten und wenn geringere Waare ohne Weiteres
zurückgewiesen worden wäre. Zu rügen bleibe ferner,
daß in Beziehung auf die Säcke nicht in der aus

Furchtmärkten geltenden technischen Weise
unterschieden worden sei. DaS Kommissariat scheine die

Distinktiv» zwischen Säcken mit Waare und Sack

für Waare (bei wclch letzterem Verfahren dcr Sack

mit der Waare gewogen wird) gar nicht gekannt zu
haben. Und von daher sei ein Verlust eingetreten,
welchen der Bundcsrath selber auf Fr. 31,682
anschlage, der aber vielleicht selbst mehr als Fr. 50.000
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betragen baben möge. Sin fernerer Sunft, wtldjer
Säbel »erbiene, fei ber Slbgang einer gcbörfgen © t*
Wieb Vermittlung. .£>ier babe bfe nötbige

Äontrole gefeblt unb befbalb fet auf bem £afe'r
allein ein SRanfo »on circa 3800 Sentner entftanben.

3m ©anjen fei bfeburdj ein Serluft »on gr.
179,728 entftanben, wai gegenüber einer 2ln=

fdjaffung im Setrag »on 3»/4 SRitt. gr. benn boeb einen

ju ftarfen Srojentfatj bilbe, ber bef einer energifdjen

Serwaltung bebeutenb geringer au«gtfallen fefn bürfte,

jumal man bfe Unmöglicbfeit einer Äontrolirung be«

IbmägenS nicbt einjufeben oermöge. SUhuboé er*

fdjeinen benn aucb bie ÜRa gaji ni run g§f often,
welcbe im ©anjen gr. 315,319, gleidj 9Vj ber Sin*

fauf«fumme betragen, wäbrenb bie Sinlagerung
auferorbentlfé ju wünfeben üfcria gelaffen babe. ©nb=

lié treffe audj bfe Slrt unb SBeife Säbel, wie mit
ber Siqufbatfon ber nodj Oorbanbenen Sorrätbe
eerfabren worben fef. Som SRilftärbepartemente im

Dftober 1870 ju Singaben oon Sorfcblägen beauf*

tragt, fei oom Äriegefommiffariat beantragt worben,
ben Serfauf bfefer Sorrätbe öffentlidj befannt ju
macben mit ber Sinlabung, bie Singebote für bie

©ewiebt«* unb SRafeinbeit unter Slngabe be« Duan*
tum« bem Äommiffariate einjufenben. Sn lefeterer

Sejiebung würbe »orgefélagen, bfe SBaare in Duan*
titäten »on minbeften« 500 SDoppeljentnern ju »er*

faufen. SDie hierüber »ernommenen Sxperten feien

Jebedj tbeilwelfe anberer Slnfidjt gewefen, inbem ba«

Sntereffe ber ©ibgenoffenfajaft erljetfdje, bie Duan*
titäten nidjt ju bodj anjufefcen, bamit mebr Ääufer
auf bem SRarft fidj oeUjefHgen fonnten. Um audj

bem fleinen ®ewerfc«mann bie Äonfurrenj ju ermög*

Heben, batten bie ©rperten efn SRinimalquantum
»on nur 100 SDoppeljentnern in Slu«flcbt genommen,

«m 24. Dftober babt bat SRititärbepartement ben

Stuftrag jur Sfquibation erttjettt unb jwar in ber

SReinung, baf audj ben Semerfungen ber Srpetten
SRecbnung getragen werben follte. SDer SBieberoer*

fauf babe fidj Jebodj bt« jum SRai 1871 »erjögert,
inbem ba« Äommiffariat unter SRittbeitung ber bi«

babin erfolgten Singebote am 11. 9ïo»ember 1870

beantragt babe, ben Serfauf eimttftetten, bi« ber

beutfeb» franjöfifcbe Ärieg beenbet unb bte SBabrfcbefn*

liäjfeit einer gröfern Sruppenaufftettung in ber SBeft*

fdjmeij geboten fei.
SRaàjbem ber Serfauf wleber tn ©ang gefommen,

fei ba« Äriegefommiffariat oon bem burdj bie Sr*
perten »orgefcblagenen Serättferung«mobu« wfeber

abgewteben, inbem e« eine Sartbfe oon 5000 3Dep=

peljentnern an einen Ääufer, ba« f)au« ©djinbler
in Sujern, abgegeben babe, wai unter ben übrigen

Ääufern nidjt geringen Unwillen jur golge gebabt.

3njwifdjen bürfe gerabe für biefen lectern gall an=

genommen werben, baf gerabe bfebei bie @ibgenoffen=

fdjaft feinen ©djaben erlitten babe. Slllein bie eben ge=

madjte Srfabrung bürfte e« empfeblen, ben ©ang
bei Sergebungen, Sufdjlägen u. f. w. ju re*
glementiren, wie bie« in ben Äantonen unb bei

ben Sifenbabngefetlfcbaften ber gall fei, um üblem
©erebe nnb oieüefdjt ungerechtfertigtem SRiftrauen
»on »orneberein ben gaben abjufcbneiben. fcabe bie

Äommiffion bie Uebelftänbe, bie fie wabrgenommen,
obne SRücfbalt an'« Siebt gejogen, fo erbeifebe e« auf
ber anbern ©eite bte ©ereebtigfeit ebenfall« beröor*
juljefcen, baf, wenn aué »om Dberfriegêfommiffa-
rtate bie unb ba anber« gebanbelt worben fei, al«

ju wünfeben gewefen wäre, bie ©brenbaftig*
feit ber betreffenben Serfon burdj ani
in feinen Steffel gejogen werben bürfe. SDie

gute SReinung fei burdj ba« einläfliebe ©tubium
ber Säften eber »erme&rt al« »erminbett worben unb
bie gewonnene Ueberjeugung werbe aué bure pfo*
éologifée SRomente nur beftärft. 3Denn, um nur
Sine« beröor %n beben, fo würbe obne Sweifel ber

Sieferant niét, wie e« geféebe, wabrbaft fleinliée
Srojeffe gegen ba« Dberfrieg«fommiffariat angeßrengt
baben, wenn lettere« in ber Sage gewefen wäre,
irgenb einen Sorwurf ber Unlauterfeit ober ber

Sfltétoertefcung an fié fommen laffen ju muffen.

3n ber Sertjanblung be« Scationalratbe« wirb 6e*

antragt, bie ©enebmigung ber SReénung fo ju faffen:
„SDer SReénung über bie Sruppenaufftettung »on
ben 3abren 1870 unb 1871 wirb jwar bie ©enei;*

migung ernjeilt, jeboé immerbin unter SRifbilligung
ber manéerlef Uebelftänbe, welée in ber ©eféâft«*
fübrung be« Dberfcieg«fommiffarfate« ju Sage ge*

treten finb". (giféer »on Sujern.)
ef)err Sangger beantragt, bie gaffung be« Softu*

late« 2 fo ju faffen: „3Der Sunbeêratb wirb cinge*

laben, eine SReüifion ber Sorfériften über bie Ser*
pflegung unb Sefolbung ber Sruppen fowie be«

Sarife«, ber ben ©emefnben für bfe Serpflegung

ju bejablenben Sntfeäbigungen anjubabnen."
£err ©féer erflärt fié Seamen« ber Äommiffion

mit biefer gaffung elnöerftanben.

3n ber Slbjtfmmung bleibt ber 31 utrag giféer'«
in ber SRfnberbeit; bingegen wirb ber Slnttag Sang*
ger'« mit SRebrbeit angenommen, ebenfo bie übrigen
Slnträge ber Äommiffion. (gortfetjung folgt.)

®efe$ finer bie SBilitärorganifation Dom 8. SRai 1850.

ait.
(©djluß.)

Smeiter Stbfdjnitt.
Oberbefebl be« SSunbeSbcere«.

»eu.

§ 126. ®ec O&c cbefc tjldrja&er unb bcr©bef
bes ©eneral ft a b e « merben in ber Siegel au8 bem

eibgenöffifdjen Qtahe gejogen.

auenabmätoeife tonnen fte audj au« anbern Dffijieren
geroatjlt roerben.

3n ©rmanglung eine« befteBten Äommanbanten fübrt

§ 126. ®er Dberbcfetjtêljaber ber armée mit bem

©rab eine» ©eneral« unb ber ©Ejef beê ©eneralftabe«

werben öon ber ÜBunbesöeifammlung ernannt, roenn Srup-
penaufgebote oon entfpcedjenber Sebeutung in Slttêfidtjt

fteben ober auf Steranftaltung bei SBunbeêratlje« bereit«

ergangen ftnb. Sie Ernennung gilt, fo lange bie Sßertjätt*
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betragen haben möge. Ein fernerer Punkt, welcher

Tadel verdiene, sei der Abgang einer gehörigen G e-

wichtsermittlung. Hier habe dte nöthige

Kontrole gefehlt und deßhalb sei auf dem Hafe!r
allein etn Manko von circa 3800 Zentner entstanden.

Im Ganzen set hiedurch ein Verlust von Fr.
1 79,728 entstanden, was gegenüber einer

Anschaffung im Betrag von 3'/^ Mill. Fr. denn dock einen

zu starken Prozentsatz bilde, der bei einer energischen

Verwaltung bedeutend geringer ausgefallen sein dürfte,

zumal man die Unmöglichkeit eincr Kontrolirung dcs

Abwägens nicht einzusehen vermöge. Alltuyoch

erscheinen denn auch dieMagazinirungskoften,
welche im Ganzen Fr. 3l5,319, gleich 9'/z der

Ankaufssumme betragen, während die Einlagerung
außerordentlich zu wünschen übrig gelassen habe. Endlich

treffe auch die Art und Weise Tadel, wie mit
der Liquidation der noch vorbandencn Vorräthe
verfahren worden sei. Vom Militärdepartemente tm

Oktober 1870 ,u Eingaben von Vorschlägen beauftragt,

sei vom Krtegskommissariat beantragt worden,
den Verkauf dieser Borräthe öffentlich bekannt zu

machen mit der Einladung, die Angebote für die

Gewichts- und Maßeinheit unter Angabe des Quantums

dem Kommissariate einzusenden. Jn letzterer

Beziehung wurde vorgeschlagen, dte Waare in Quantitäten

von mindestens S00 Doppelzentnern zu

verkaufen. Die hierüber vernommenen Erperten seien

jedoch theilweise anderer Anstcht gewesen, indem das

Interesse der Eidgenossenschaft erheische, die Quantitäten

nicht zu hoch anzusetzen, damit mehr Käufer

auf dem Markt stch betheiligen könnten. Nm auch

dem kleinen Gewerbsmann die Konkurrenz zu ermöglichen,

hatten die Experten ein Minimalquantum
von nur 100 Doppelzentnern in Aussicht genommen.
Am 24. Oktober habe das Mtlitärdcpartement den

Auftrag zur Liquidation ertheilt und zwar in der

Meinung, daß auch den Bemerkungen der Erperten
Rechnung getragen wcrden sollte. Der Wiederverkauf

habe stch jedoch bis zum Mai 1871 verzögert,

indem das Kommissariat unter Mittheilung der bis

dahin erfolgten Angebote am 11. November 1870

beantragt habe, den Verkauf eimustellen, bis der

deutsch-französische Krieg beendet und die Wahrscheinlichkeit

einer größern Truppenaufstellung in der

Westschweiz gehoben sei.

Nachdem der Verkauf wieder tn Gang gekommen,

sci das Krtegskommissariat von dem durch die

Erperten vorgeschlagenen Vcränßerungsmodus wieder

abgewichen, indcm cs eine Parthie von 5lM Dop¬

pelzentnern an einen Käufer, das Haus Schindler
in Luzern, abgegeben habe, was unter dcn übrigen

Käufern nicht geringen Unwillen zur Folge gehabt.

Inzwischen dürfe gerade für diesen letztern Fall
angcnommcn werden, daß gerade hiebei die Eidgenossenschaft

keinen Schaden erlitten habe. Allein die eben

gemachte Erfahrung dürfte es cmpfehlcn, den Gang
bei Vergebungen, Zuschlägen u.s. w. zu regi

ementiren, wie dies in den Kantonen und bei

den Eisenbahngesellschaften der Fall sei, um üblem
Gerede und vielleicht ungerechtfertigtem Mißtrauen
von vorneherein den Faden abzuschneiden. Habe die

Kommisston die UevelstSnde, die ste wahrgenommen,
ohne Rückhalt an's Licht gezogen, so erheische eS auf
der andern Seite die Gerechtigkeit ebenfalls
hervorzuheben, daß, wenn auch vom Oberkriegskommissariate

hie und da anders gehandelt worden sei, als

zu wünschen gewesen wäre, die Ehrenhaftigkeit
der betreffenden Person durchaus

in keinen Zweifel gezogen werden dürfe. Die
gute Meinung sei durch das einläßliche Studium
der Akten eher vermehrt als vermindert worden und
die gewonnene Ueberzeugung werde auch durch
psychologische Momente nur bestärkt. Denn, um nur
Eines hervor zu heben, so würde ohne Zweifel der

Lieferant nicht, wie es geschehe, wahrhaft kleinliche

Prozesse gegen das Oberkriegskommissariat angestrengt
haben, wenn letzteres in der Lage gewesen wäre,
irgend einen Vorwurf der Unlauterkeit oder der

Pflichtverletzung an stch kommen lasscn zu müssen.

Jn der Verhandlung des Nationalrathes wird
beantragt, die Genehmigung der Rechnung so zu fassen:

„Dcr Rechnung über die Truppenaufstellung von
den Jahren 1870 und 1871 wird zwar die

Genehmigung ertheilt, jedoch immerhin unter Mißbilligung
der mancherlei Uebelstände, welche in der Geschäftsführung

dcs Oberkriegskommissariates zu Tage
getreten sind". (Fischer von Luzern.)

Herr Zangger beantragt, die Fassung des Postulates

2 so zu fassen: „Der Bundesrath wird eingeladen,

eine Revision der Vorschriften über die

Vcrpflcgung und Besoldung der Truppen sowie des

Tarifes, der den Gemeinden für die Verpflegung

zu bezahlenden Entschädigungen anzubahnen."
Herr Escher erklärt sich Namens der Kommifston

mit dieser Fassung einverstanden.

In der Abstimmung bleibt der A »trag Fischer'S

in der Minderheit; hingegen wird der Antrag Zang-
ger's mit Mehrheit angenommen, ebenso die übrigen

Anträge der Kommisston. (Fortsetzung folgt.)

Gesetz über die Militärorganisation vom 8. Mai 1850.

Alt.
(Schluß.)

Zweiter Abschnitt.
Oberbefehl des Bundesheeres.

Neu.

§ l26. Der Oberbefehlshaber und dcrChef
des Gencral st abes werdcn in der Regel aus dem

eidgenössischen Stabe gezogen.

Ausnahmsweise können sie auch aus andern Offizieren

gewählt werden.

In Ermanglung eines bestellten Kommandanten führt

8 126. Der Oberbefehlshaber der Armee mit dem

cines Generals und der Chef des Generalstabes

werden von der Bundesversammlung ernannt, wenn

Truppenaufgebote von entsprechender Bedeutung in Aussicht

stehen oder auf Veranstaltung des Bundesrathes bereits

ergangen sind. Die Ernennung gilt, so lange die Verhält-
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